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1899
Der Landesausschutz der nationalliberalen

Partei
versammelte sich ergangener Einladung zufolge am gestrigen Sonn¬
tag vormittag 11 Uhr im Saale des Hotel „Erbprinz " dahier.
Aus allen Teilen des Landes waren die Vertreter sehr zahlreich
erschienen und wurden vom Karlsruher Parteivorsitzenden, Herrn
Prof . Seith , aufs herzlichste begrüßt. Nach dem Willkomm an
die auswärtigen Delegierten bat Redner unter Zustimmung der
Versammlung den Herrn Geh . Rat Dr . G . Meyer - Heidelberg ,
Mitglied der Ersten Kammer, den Vorsitz zu übernehmen.

Geheimrat Pros . Dr . G. Meyer - Heidelberg dankt zunächst
der Landesversammlung und dem engeren Ausschuß für das ihm
durch die Wahl zum Vorsitzenden bewieseneVertrauen und berichtet
sodann über den Stand der politischen Angelegenheiten
im Reiche und speziell im Reichstage . Ein Ereignis sei es
vor allen Dingen, welchss die politische Lage der letzten Zeit be¬
herrsche : der Tod des Altreichskanzlers Fürsten Bismarck . Es
kann, so führle der Redner aus , nicht meine Aufgabe sein, hier ein
Bild der Per E .. llchkeit des großen Mannes zu geben, noch seine
unvergängl ! , Verdienste in ausführlicher Darstellung Ihnen vor
Augen zu siu . r^n . Diese Aufgabe würde weit über den uns heute
gezogenen Rahmen hinausgehen. Die weltgeschichtliche Bedeutung
Bismarcks, der mehr wie irgend ein anderer Sterblicher für sein
Vaterland gethan, werden wir ewig verehren . Fürst Bismarck ist
dahingegangen, aber sein Werk, das Deutsche Reich, wird ihn
hoffentlich Jahrhunderte überdauern . An uns ist es, sein Ver¬
mächtnis der Nachwelt unverändert zu erhalten. Das litterarische
Vermächtnis des großen ManneS aber, seine „Gedanken und
Erinnerungen " werden künftig einen Leitstern für die Männer
sein, welche die deutsche Geschichte zu gestalten haben . Auch nach
»einem Tode hat uns Fürst Bismarck einen Schatz politischer Weis¬
heit hinterlaffen, dessen Wert nicht hoch genug veranschlagt werden
kann . Wir können ihm heute in dieser Versammlung kein Denkmal
setzen aus Erz oder Stein , alles was wir thun können, ist, uns zu
Ehren des grüßten Staatsmannes aller Zeiten in schlichter Weise
hon unseren Sitzen zu erbeben . (Geschieht.)

Neben diesem Ereignis , das so tief seine Schatten geworfen ,
{
ind eine Reihe anderer Ereignisse unseres politischen Lebens zu
rwähnen . Da ist zunächst der Ausfall der letzten Reichs¬

tag s w a h l e u . Im wesentlichen hat derselbe ja nicht viel an
der Gestaltung der Parteiverhältniffe geändert. Die national -
liberale Partei darf mit einer gewissen Befriedigung auf die
Wahlen znrückdlicken, da sie in ungeminderter Stärke in den Reichs¬
tag zurückgekehrt ist, Das ist schon viel in der gegenwärtigen
§eit, in der uns eine große durchschlagende Wahlparole fehlt.

der leider hatten die Wahlen auch wieder das Resultat, daß das
Centrum die beherrschende und ausschlaggebende Partei geblieben
ist. Den» wenn das Centrum, was ja aiizuerkennen ist, auch dem
Zustandekommen von mancherlei Gesetzesvorlagen , die in natio¬
nalem Sinne begrüßenswert waren, seine Mitwirkung lieh, so hat
mau doch das Gefühl, daß es damit stets seine speziellen Partei¬
ziele verfolgt. Wenn das Centrum jetzt für Verstärkung des
Heeres und der Marine eintritt , so weiß man, um welchen Preis .
(Sehr richtig .)

Die Wahlen zum preußischen Landtag sind, wenn auch
für uns nicht Von unmittelbarer Bedeutung, doch von dem größten
Interesse . Bei den Reichstagswahlen mußte es in erster Linie dar¬
auf ankommen , das Anwachsen des Centrums und der Sozial¬
demokratie zu unterdrücken ; beim Lanbrag handelte es sich darum »
eine rein konservative Mehrheit abzuwenüen . Die Konservativen zogen
nun zwar nicht gestärkt, wie sie gehofft hatten, sondern sogar etwas
geschwächt in den Landtag ein, aber es macht sich immer mehr eine
entschiedene Annäherung der A l t - Konser¬
vativen mit dem E e n t r u m bemerkbar . Wenn sich diese
Annäherung , verstärkt lind befestigt, dann besteht die Besorgnis, daß
reaktionäre Vorlagen, lvie der Zcdlitzsche Schulgesetz-Entwurf ,
wieder aus der Tagesordnung erscheinen. Kirche und Schule,die Freiheit des Denkens und Forschens , sind bedroht.
Es ist also unsere Sache, und darin sollten uns die anderen libe¬
ralen Parteien unterstützen , gegenüber dieser Annäherung des
Centrums und der Konservativen die größte Wachsamkeit zu ent¬
falten , denn vielleicht noch mehr wie die Konservativen ist das
Centrum reaktionär, In Württemberg ist den Demokraten jetzt
ein Licht in dieser Hinsicht aufgegangen, und ein großes demokra -

Organ hat jüngst von der reaktionären Gesinnung wie von

Parlameutarische Kunstkritik .
Es kommt nicht oft vor, daß sich der deutsche Reichstag mit

[
fragen der Kunst beschäftigt. Wenn er es aber dennoch thut, ge-
chieht es, — so schreibt die „Rhein. - Westf . Zig . " aus Berlin , — tn einem
o kleinlichen kunstsremden Sinne, daß man den Wunsch nicht
mterdrückeu kann, der Reichstag möchte sich überhaupt nicht mit

derartigen Fragen befassen. Der Antrag des Abg . Prinzen
S ch ö n « i ch - C a r o l a t h , einen Reichsbeitrag von 50 000 M .
für das in Straßbnrg zu errichtende Goethe -Denkmal zu bewilligen,
gab dem Ceutrnmsabgeordneten Dr . S chä d l e r vor einigen Wochen
den Anlaß , im Reichstage über öen größten deutschen Lichter
engherzige Ansichten zu entwickeln, die wahrlich nicht geeignet
waren , das Ansehen der gegenwärtigen deutschen Volksver¬
tretung zu heben. Jetzt hat sich sein Parteigenosse Dr . Lieb er über
einen Eiltwurf des Münchener Meisters Franz Stuck eine Kritik
erlaubt , die in maßlosen Schmähungen alles bisher von dieser Seite
Geleistete iveit übertrifft. Er sprach von einer „Sudelei ", von
„Schmierereien" , von einer „Spottgeburt von Dreck und Feuer " .
Die Reichstagsmehrheit amüsierte sich köstlich über diese gewählteund hochgebildete Ausdrucksweise . Rur der freisinnige Abg .
Brömel bemerkte sanft tadelnd, die starken Worte des HerrnLieber würden denjenigen irehe lhun, die den Bestrebungen des
Künstlers Stuck mehr Anerkennung zollten, als der Reichstag. Aller¬
dings — aber nicht so sehr des Künstlers wegen, de » derartige grobeSchmähungen nicht erreichen, sondern um des Reichstags willen,der sich damit wahrlich keinen Ruhm erworben hat. Rial » halte
zuerst verstanden, daß wenigstens Staatssekretär Graf Posadowsky
vie Liebersche „Kunstkritit" durch die Bemerkung zurückgewiesen habe , er
sehe nicht recht ein, wie eine solche Kritik in Zusammenhang stehe mit
der Thätigkeit einer gesetzgeberischen Versammlung. Das war aber
ein Mißverständnis . Der StaalSsekretär hatte sich vielmehr dem
abfälligen Liebersche» Urteil, aber natürlich i» maßvoller uild
darum unanfechtbarer Form, augejchloffen , indem er erklärte, er
habe nicht ganz entdecken töl' uen, wie die Symbolik des Stuck-
schen Gemäldes im Zusammenhang mit der Thätigkeit einer gesetz¬
geberischen Versamiiüung stehe . Das ist durchaus zutreffend. Aber,
um dies gleich vorweg zu nehmen, der Vorwurf trifft nicht sowohl

einer ganz neuen entdeckten Wahrheit gesprochen. Wir wissen
schon lange, woran wir mit dem Centrum sind .

Redner kommt hiernach auf die Orieutreise des Kaisers
zu sprechen. Diese sei zwar keine politische That ersten Ranges
gewesen und nicht etwa mit einem siegreichenFeldzug zu vergleichen ,
wohl aber sei sie für die ganze Macht - und Weltstellung Deutsch¬
lands von Bedeutung. Daß der Kaiser im Orient mit Glanz und
Pracht aufgetreten ist, wird namentlich den deutschen Han¬
delsbeziehungen zu gute kommen. Wir gehen aus unserer
iuiieren Politik immer mehr in eine Weltpolitik hinein und es
giebt kaum irgend einen Play auf der bewohnten Erde, wo nicht
deutsche Interessen zu vertreten wären . Ein Staat , der nicht
Weltmacht sein will, hört überhaupt auf, eine Großmacht
zu sein . In diesem Sinne begrüßen wir auch die Bestrebungen
des Reiches um Erhaltung einer großen Flotte.

Auch in der europäischen Politik vollziehen sich im
Lause der Zeit große Veränderungeu. Redner komnil nun auf den
Dreibund und den Zweibund zu sprechen und sagt zunächst
in bezug aus den ersteren : Wir dürfen nicht verkennen , daß die Ge¬
fahr, die von den slavischen Elementen ausgeht, die Mög¬
lichkeit in den Kreis der Erwägungen rückt, daß der Verlaß ans
den österreichischen Staat nicht von ewiger Dauer ist. Andererseiis
erscheint die Annäherung zwischen England und Italien und die
Lockerung der Beziehungen zwischen Frankreich und Rußland be¬
merkenswert . Im Laufe der Zeit sind ja noch andere Kon¬
stellationen möglich, die man heute noch nicht überblickeit kann.
Deutschland aber darf sicher in die Zukunft schauen, denn seine
starke Militärmacht garantirt uns» daß wir um Bundesgenoffen
niemals verlegen zu sein brauchen . Aus der letzten Zeit ersehen
wir ja , wie nicht nur England , sondern sogar , was
bisher uiidenkbar erschien , Frankreich um unsere Freundschaftwirbt . Der Staatssekretär v. B ü l o w ist der richtige Mann ,
um unsere ausivärkigen Beziehungen in einem für das
Reich ersprießlichen Sinne zu regeln . Er hat den Vorwurf, den
man dem Fürsten Bismarck gemacht hat, daß er keine diplomatische
Schule hinterlaffen habe, entkräftet . Bülow ist ei» Diplomat
Bismarckscher Schule und in ihm lebt Bismarckscher Geist . (Sehr
richtig . ) Wir wollen vor allem aber auch den Ausspruch M o l t k e s be¬
herzigen : „Ein großer Staat soll sich in erster Linie aus sich
selbst verlassen " , dann werden wir allen Angriffen gewachsen
sein . (Lebhaftes Bravo.)

Redner gedenkt sodann der bevorstehenden Abrüstungs¬
konferenz , ertennt ihre humanitäre Bedeutung an, verspricht
sich aber von derselben keinen durchschlagenden praktischen Erfolg .
Wir werden mit unseren Rüstungen fortsahreu müssen, damit ivir
allen Wechselfällen gewachsen sind. Die in dieser Beziehung dem
Reichstag zugegangene Militärvorlage hat einen doppelten
Zweck : sie will einmal eine Reihe von Reuformationen schaffen,
andererteits strebt sie die Vergrößerung der jetzigen Präsenzstärke
an . Diese soll nicht aus einmal durchgeführt werden , sondern in
einer Reihe von Jahren , damit das vorhandene Menschenmaterial
in vollem Maße nutzbar gemacht wird. Die Militärvorlage wird,
wenn auch mit einigen Abstriche», zustande kommen. Das Wesent¬
lichste , die Neuformationeuund die Vermehrung der Artillerie, ist in der
Kommissioil zustande gekommen ; gestrichen ist zunächst die Vermehrung
der Kavallerie und der Infanterie . Inzwischen sirid ja Nachrichten
durch die Blätter gegangen — und sie scheinen mir aus verlässiger
Quelle zu stammen — denen zufolge zwischen Regierung und Een-
trum eine Verständigung hinsichtlich der Vermehrung von
Infanterie und Kavallerie erfolgt sei. Im großen Ganzen
hat also der Gesetzentwurf Aussicht auf Annahme . So er¬
freulich das ist, so taucht doch anderseits wieder die Befürcht¬
ung auf, daß das Centrum seine Bereitwilligkeit um erneu gewissen
Preis erkauft haben will. Es möchte einen katholischen —- will
sagen nltramontanen — Unterstaarssekretär im preußischen
Kultusministerium haben und vielleicht droht uns auch eine
kleine Abbröckelung vom Iesuitengesetz .

Es ist eine eigentüinttche Erscheinung, daß einmal die Aus¬
hebung des ganzen Icsuitengesetzes und dann nur die Aufhebung
des § 2 desselben befchlosse» wurde. Einer vollständigen Ausheb¬
ung des Gesetzes werden die verbündeten Regierungen wohl un -
möglich zustimmen, eher schon dem Fortfall des § 2. Vielleicht
werden auch ' einige Orden, so die Lazaristen und vie Brüder vom
sacrö coeur wieder zugelassen. Daß wir Jesuitenniederlaffungeii
bekouniieii, glaube ich nicht, doch halte ich auch die Aufhebung des
tz 2 für sehr bedenklich . § 2 besagt : „ausländische Jesuiten können
ansgewiesen werden . " Dazu bedarf es jedoch keines besonderen
den Maler Franz Stuck, als vielmehr den Reichstagsbau¬
me ist er Wallot . Dieser hat, wie uns wenigstens mitgeteilt
worden ist, dem Münchener Künstler den Stoff , den er behandelt
hat, in den Grundzügen angegeben , sodaß Stuck nur für die Aus¬
führung verantwortlich ist. Und nun wollen wir uns das Stucksche
Werk, das wohl noch viel von sich reden machen wird , etryas näher
ansehen, aber nur nicht zu nahe, wie es die Herren Reichstags¬
abgeordneten augenscheinlich gethan haben und wohl hauptsächlich
deshalb zu ihrem vernichtenden Spruch gelangt sind . Denn man
darf nicht vergessen, daß dieses Gemäldebestimmt ist, in die Vouten
eines hohen, monumentale» Vorsaales eingelassen zu werden, also
nur dekorativ wirten und nur aus angemessener Entfern¬
ung zu der beabsichtigten Wirkung gelangen kann.

Der Hintergrund des Stuckschen Gemäldes, oder vielmehr der Ge¬
mälde, denn es sind thatsächlich 2 von je 22 m Länge, ist dunkel¬
blau gehalten und belebt durch die farbigen Wappen der deutschen
Kleinstaaten, sowie durch Gruppen lebhaft bewegter Gestalten. Diese
Gestalten sind unzweifelhaft gumteil verzeichnet und die zahlreichen
Wappen, die indessen, wie gesagt, dem Mater vorgeschrieben waren,
machen einen wenig angenehnien over gar erhebenden Eindruck. Immer¬
hin hat sie der Kün jtler geschickt zurGliederung der langen Flächen zu be¬
nutzen verstanden. Ganz wundervollund wirtlichgenial ist ihm aber das
flott gemalte Rantenwerk gelungen , das sich um und durch das
ganze Gemälde windet. Hierin zeigt sich allein die auch sonst
beglaubigte Genialität des hervorragenden, wenn auch unzweisel -
hast mitunter zu Extravaganzen neigenden Ätünchener Künstlers und
diese geniale Leistuiig allem müßte jeden, der nur etwas von Malerei
versteht , abhalte», in maßlosen Schmähwortenüber das Ganze den Stab
zu brechen. Die in die langgedehnten Flächen hiucintomponierten Ge¬
stalten sollen die „Jagd nach dem Glück" darstellen. Hier überschlägt
sich die Stucksche Phantasie mitunter und bringt in dem Streben nach
alczu großer Belebung der einzelnen Gruppen eine den Beschauer
nur verwirrende Vielgestaltigkeit hervor. Aber auch hier erinnern
treffliche Einzelyeite », so der dicke Faun als Sinnbild der Faulheit ,
so das von Jugend , Gesundheit und Glückseligkeit förmlich strotzende
Liebespaar, vor allem aber der gesanrte berauschende Farbenakkordan die besten Leistungen eines Böcklin, zu dessen erfolgreichsten

Gesetzes, denn die Reichsgesetze genügen , um einen Au¬
länder, sofern es im allgemeinen Staatsintereffe liegt, aus -
zuweisen . Nun hat aber der § 2 noch einen Zusatz,
wonach inländischen Jesuiten Aufenthaltsbeschränkungen
auferlegt werden können. Diese Waffe aus der Hand zu geben ,halte ich für sehr bedenklich , denn wenn seit langer Zeit von diese«
Bestimniungen kein Gebrauch gemacht werden mußte, so beweistdas nur , daß diejenigen , die das Damoklesschwert beständig über
ibren Häuptern wußten , sehr vorsichtig waren. (Lebhafter Beifall .)Redner erinnert sodann an die Rede Hiebers und sagt, daß dem
Angegriffenen die Vorwürfe der Centrumspresse nur zur Ehre ge¬
reichen. (Bravo .)

Was die Ausweisungen in Nordschleswig betrifft,
so hat sich dort eine dänische Agitation bemerkbar gemacht , deren
Ziele eingestalideneruiaßeil dahin gingen , Nordschleswigvon Preuße «
loszureißen und mit Dänemark zu vereinigen . Ich bin nicht in
der Lage , zu sagen, ob jede einzelne Maßregel , die man getroffen
hat, richtig war, dazu müßte man die örtlichen Verhältnisse kenne» ;aber daß überhaupt gegen die dänische Agitation eine energische
Stellungnahme erforderlich war, ist sehr richtig . Mau hat dies
auch im Reiche, bis tief in die freisinnigen Kreise, eingesehen . I «
großen ganzen kann man die in Nordschteswig eingeschlagene Po¬
litik vertreten. Sehr sonderbar aber ist es, wenn der Reichskanzlerim Reichstag sagte, die Angelegenheit gehöre nicht hierher, sondernin den preußischen Landtag. Diese Motivierung ist sehr merk¬
würdig. Das Reich hatte nicht nur das Recht, sondern auch die
Pflicht, sich um die Vorgänge zu kümmern .

Ebenso wenig erfreulich wie dieser Vorfall ist die diszipli¬
narische Verfolgung des Professors Delbrück . Manhätte
Delbrück ivioerlegen oder ihm einen Preßprozeß machen sollen , aber mit
seiner disziplinarischen Verfolgung hat man ihn ganz ungerecht¬
fertigter Weise zum Märtyrer gemacht und seinen Ausführungen ,
die nicht gerade von großer historischer Vertiefung zeugen, eine
politische Bedeutung beigelegt, die ihnen nicht innewohnt.

Ich komme nun aus eine Reihe von Ereignissen zu sprechen,
die in das wirtschaftliche Leben eingreisen. Was zunächst
die sozialpolitische Arbeitergesetzgebung anbclangt , so glaube
ich , daß in dieser Beziehung ein gewisses Maß von Besonnenheit
am Platze ist, soll anders die deutsche Industrie mit dem Auslande
konturrenzsähig bleiben. Der Gesetzentwurf , betreffend die Atters¬
und Invalidenversicherung enthält neben einer Reihe von Ver¬
besserungen eine Reihe anderer Bestimmungen, deren Wirkung noch
unbestimmt erscheint. Eine ganz entsch iedene Verbesserung ist eS,
daß nicht wie bisher erst nach jährlicherVersicherung, sondern schon
nach 26 Wochen die Fürsorge des Staates eintritt . Aber auch
wenn der neue Gesetzentwurf angenommen ivird, bleibt immer noch
die Lücke, daß von der 13 . bis zur 26. Woche keine Unterstützung
gezahlt ivird. Es bleibt aber die Hoffnung bestehen, daß diese Lücke
durch Ausgleichung unter den verschiedenen Versicherungsanstalten
beseitigt wird. Ein weiterer Vorzug des Gesetzentwurfs sind die in
Aussicht genommenen ör tli ch e n R e nteufte l le n . Ein endgiltiges
Urteil abzugeben , ist jedoch noch nicht möglich , dazu bedarf es erst
gründlicher Prüfung m der Kommission .

Was dieKoalitiorlsfreiheit derArbeiter betrifft, s»
ist es selbstverständlich, daß sie i n v o l l e m Umfang gewahrt
bleiben muß . Andererseits besteht das Bedürfnis , daß die "Arbeits¬
willigen nicht durch ihre Genossen an der Bethätigung der Arbeit
gehindert werden und es enttpricht unserer be st ehe » den Recht¬
sprechung , daß die Zuwiderhandelnden entsprechender Strafe »
unterliegen. , Es wurde vielfach behauptet, daß die gegenwärtige»
Strafbestimmungen der Gewerbeordnung nicht ausreichen. Sofern
die Regierung wirklich dieser Meinung ist- mag sie eine entsprechende
andere Vorlage machen und wir werden sie, wenn genügend moti¬
viert, ebenso wie im Jahr 1890 in Erwägung ziehen . Eines aber
steht fest : mit Zuchthaus kann ein solches Vergehe »
unterkeinerBediNgung bestraft werden . Das Zuchthaus
ahndet Verbrechen, die mit ehrloser Gesinnung verbunden sind, wie
denn auch mit seiner Verhängung stets die Entziehung der bürger¬
lichen , Ehrenrechte Hand in Hand geht. Das wird niemand ändern
können und man wird über ein « Gefängnisstrafe niemals hinaus
können .

Die Erweiterung des Antrags Lieber - Hitze inbetreff der
Arbeiterkammern durch die nat . -lib. Abg . Frhrn . v. Heyk ,

Jüngern ja auch Franz Stuck längst zählt. Man braucht
sich auch nur ins Gedächtnis zurückzurufen , wie umstritten und
leidenschaftlich verurteilt ehedem die heute überall anerkannten
Meisterwerke Böcklins gewesen sind, un» sich in der Beurteilung der
neuesten Stuckschen Entwürfe eine gewisse Zurückhaltung aufzu¬
erlegen . Sehr vieles daran erscheint unzweisethalt bizarr , manches
unhaltbar , aber das Ganze trotz alledem als ein genialer Wurf , von
denr man mit Achtung sprechen sollte, auch wo man ihm keine»
Geschmack abzugewinnen vermag . Es ist bedauerlich, daß man im
deutschen Reichstage einen ernst strebenden , auch von sachverstän¬
digen Gegner» als bedeutend anerkannten und im Auslande viel¬
fach bewunderten deutschen Künstler mit plumpen Schmähungen
überhäufen konnte, ohne daß sich dagegen eine abweichende Stimme
erhoben hat . Derartiges wäre in einem französischen oder italieni¬
schen Parlament niemals möglich.

Ein Besuch in der Militärschule von Tientsin »
Einen Besuch bei dem Direktor derMilitärschule von

Tientsin schildert der letzte „Ostasiat. Lloyd" : Die Mititärschule
von Tientsin liegt am Ufer des Pei - ho, dem europäischen Settlement
gegenüber . Wenn am Morgen die Schüler unter Trommelwirbel
und Härnergeschmetter exerzieren, weckt der kriegerische Lärm , der
über den Fluß herüber dringt, die Hotelgäste im „Astor House"
aus dem Schlafe . Die Schule wird von einem jüngeren Mandarin ,
der den Rang eines Taotai hat, geleitet . Die Visitkarte diese-
Taotai lautet wörtlich folgendermaßen :

Ainlchang gen . Wulo
Kommandant des Mandschu-Osfizler-Pädagogiums ,

Direktor der Milikärschule zu Tientsin .
Herr Aintchang hat sich nämlich sechs Jahre in Oesterreich

und Deutschland ausgehalten . Zwei Jahre hat er in Wien beim
84. Infanterie -Regiment als Offizier gebient, vier Jahre hat er in
Berlin und in Lichterselde verbracht . In Berlin war er Attacht
bei der chinesischen Gesandtschaft . Als Prinz Heinrich nach Peking
ging, wurde Herr Uintchang von der chinesischeir Regierung zu
seiner Begleitung kommandiert . Er spricht und schreibt unsere
Sprache wie ein Deutscher. Man hört ihm kaum einen ausländi -



Bassermann und Gen. (siehe Uebersicht Nr . 521. Blatt . Red.) erregt
im ersten Teile des Antrages, welcher den, Uebergewichte der So¬
zialdemokratie »ntgegenarbeitet, keine Bedenken. Zweifelbaster er¬
scheint der bei der Funktion des Einigungsamtes gewünschte Ver -
handlungSzrvang . Ob ein solcher notwendig und ob er große
Resultate zeitigen wird, ist sehr diskutabel, denn nur wenn die
Parteien dem Austrag ihrer Streitigkeiten durch daS Einigungsamt
überhaupt geneigt sind, kann doch ein praktischer Nutzen aus der
Institution erwachse».

Line Reihe anderer Vorlagen wirtschaftlicher Natur , so nament¬
lich der Bankgesetzentwurf , sind in Vorbereitung. Mas
letzteren betrifft, so erscheinen die Resultate der bisherigen Verhand¬
lung zweckentsprechend. Es ist am besten, wenn die Reichsbank wie
bisher eine Art Aktienbank bleibt und nicht Staatsbank wird, da
sonst di« poetischen Parteien Einfluß auf sie erhielten . ES ist
besser, das Geld- und Kreditwesen bleibt in den Händen eines
wirtschaftlichen Instituts . Dann ist in der letzten Zeit viel von
Reichsverdrnß die Rede gewesen. Nun , meine Herren, wir
haben zu « inenl solchen keinen Anlaß . Nicht alles im Reiche ist
erfreulich , Loch vollkommen ist ja nichts auf der Welt . Aber wir
haben keine Veranlassung, mit einem anderen Staate zu tauschen
und können uns freuen an dem Glanze und der Macht des Vater¬
landes. So wollen wir denn die Freude am Reiche aufrecht halten
und in harmonischem Zusammenwirken seinen Ausbau immer mehr
erweitern und kräftigen . (Lebhafter und langanhallender Beifall.)

Landgerichtspräs. Fieser spricht über die politische Lage
in Baden bezw. über die Thätigkeit des Landtags . Bedauer¬
lich ist die Parallele zwischen Reichs - und Landtag, daß hier wie
dort das Centrum eine maßgebende Stellung eiuuimrut. Das
Centrum geht gegen uns in der rücksichtslosesten Weise vor, indem
es sich mit jeder Art von Gegnern verbindet, mit Demokraten
und Sozialdemokraten, es steht auch in Verbindung mst Konser¬
vativen und Antisemiten im Landtag . Die nationalliberale Partei ,
die jetzt nur noch 26 Mitglieder in der Zweiten Kammer zählt und
mit einem Konservativen (Kirchenbauer ), der in allen entscheidenden
Fragen mit uys geht, über 27 Stimmen verfügt, ist auf dem jetzigen
Landtag (bei 63 Kammermitgliedern) zum erstenmale in einer ent -
chiedeneu Minorität . Dieser Umstand hat jedoch auf die Arbeits-
rendigkeit der Fraktion keinen abschwächenden Einfluß ansgeübt ;

sie darf immer noch den Anspruch erheben, daß sie nicht bloß die
an Zahl stärkste Partei im Landtag, sondern auch für die Besorg¬
ung der Geschäfte maßgebend geblieben ist. Allein der jetzige Zu¬
stand ist trotzdem ein gefahrvoller und es muß ihm ein Ende ge¬
macht werden . Darüber wird bei den bevorstehenden Wahlen die
Stimmung im Lande entscheiden. Wenn nicht ganz energisch ge¬
arbeitet wird und es dann nicht bei der Zahl von 26 liberalen
Kammermitgliedern bleibt , dann müßte man sich über die Folgen
klar werden : wenn eine Partei , die 40 Jahre laug die Ver¬
antwortung für die politische Arbeit im Lande getragen hat, auf
die Dauer in entschiedener Minderheit bleibt , dann werden alle
schwachen Gemüter dem neu ausgehenden Stern zu¬
fallen , namentlich wenn diese Partei auch im Reiche
eine maßgebende Rolle spielt . Unter solcher : Um¬
ständen würde der Gegner darr» auch die Regierungsgewalt in
die Harrd bekommen, und wenn daS Centrum die Regierungs-
gervalt in die Hand bekommt, darrn dürfen wir — angesichts des
Umstandes , daß es sich mit jedem wie immer gearteten Gegner ver¬
bindet — als sicher annehmen, daß ihm dann auch jedes Mittel
recht ist, die Regierung zu führen. Käme es einmal soweit, dann
würde es unendliche Mühe kosten , das Joch wieder abzuschütteln ,
während es heute nur einen kräftigen Ruck brancherr würde. Wenn
uirsere Freunde überall im Lande das Ihrige bei der, Wahlen
thun , dann darf man der festen Hoffnung sein, daß unsere Zahl
wieder zrurimmt , denn es sind doch überall im Lande den Leuten
allmählig die Augen aufgegangen über die großen Gefahren des
jetzigen Zustandes . Was nun die Thätigkeit des Land¬
tages betrifft, so hat sich gleich zu Anfarig ein ungemein erfreu¬
liches Bild gezeigt in jener ausgezeichneteri Verhandlung, i» der
die jetzige Mehrheit den Antrag verfocht, unser Lesebuch von chau¬
vinistischen! Beiwerk zu reinigen. Als ob in unserm Lesebuch , das
nur der Jugend den Patriotismus ins Herz pflanzen will , etwas
von Chauvinismus zu finden wäre ! Wenn man sich, wie das Cen¬
trum , mit Dänen, Polen, Tschechen und Franzosen verbindet, dann
kann mair doch nicht deutlicher beweisen, wie es einem ums Herz
ist, auch wenn man die schönsten Reden über Vaterlandsliebe hält.
Wenn wir uns jetzt nicht von dieser Last befreien , dann sind wir
selbst schuld. Bis jetzt ist die Regierung, wenn ich auch deren
Energie nicht in jeder Richtung preisen will, ganz fest entschlossen,
nichts von den liberalen Errungenschaften preiszugeben . In der
Hauptsache beschäftigt sich der Landtag jetzt mit dem Bürgerlicher !
Gesetzbuch . Das neue Recht wird bei uns anfarrgs recht
unbequem empfunden werden , denn es dringt mit fernen Aeuder -
ungen in alle Einzelverhältnisse ein, und es wird wohl rvieder be¬
nützt werden , um gegen die Nationalliberalen Stimmung zu machen,
wie iumier , wenn etwas minder angenehmes vom Reich kommt. Dem
gegenüber ist jedoch von vornhereirr daran zu erinnern, wie das
Centrum selbst damit renomnriert, das Bürgerliche Gesetzbuch ange -
nomnren zu haben . Thatsächlich haben wir übrigens keinen Grund ,
mit dein Bürgerlichen Gesetzbuch unzufrieden zu sein. Es bringt
gar manches , was dem bisherigen Recht gegenüber besser ist , es
handelt sich nur darum, sich in das Neue , Ungewohnte einzuleberr.
Bor allem aber hat es ein neues Band der Einheit um die
Stänrme geschlungen , das stärker als irgend ein anderes wirken

schon Accent an . Noch mehr : in seine Rede mischt sich oft ein echt
Berliner Ton. Er sagt „jehabt" und „jewefen" und kann durch die
Nase sprechen, wie ein Gardeleutnant . Herr Uintchang hat im Aus¬
lände vieles gelernt und ist als ein Mann von europäischen Kennt¬
nissen und Anschauungen heimgekommen. Jetzt zählt er in China
zu den 10 oder 20 Einsichtigen und Vernünftigen. Das sind
natürlich diejenigen , die im Lande das wenigste zu sagen haben .
Für das, was er von auswärts mitgebracht hat, findet Herr
Uintchang daheim keine rechte Verwendung. Im Gegenteil, er
wird, als der «Ausländerei" verdächtig , eher mit scheelen Augen
angesehen. Wenn er vorwärts kommen will, muß er seine europäische
Aufgeklärtheit nach Möglichkeit verbergen . Es rächt sich immer,
wenn jernand die Vorurteile nicht teilt, welche daS Volk beherrschen,
zu dem er gehört . In China muß man Chinese sein.

Herr Uintchang leitet also gegenwärtig die beiden militärischen
Anstalten in Tientsin. Die Miutärschule hat 160 Schüler, welche
in der Handhabung der europäischen Waffen (Gewehre uno
Kanonen) und in den Elementen der militärischen Wissenschaften
und Hilfs - Wissenschaften unterrichtet werden . An der Schule sind
deutsche Lehrer (die alle der Liebenswürdigkeit ihres chinesischen
Tiretlors aufrichtiges Lob spenden) und einige chinesische Lehrer ange¬
stellt. Während die Militärschule nur von chinesischen Zöglingen be¬
sucht wird, sind die Schüler des „Mandschu-Offiziers - Päüagogiuuis "
ausschließlich Mandschuren, Söhne alter mandschurischer Soldaten -
Familien. Hier wirken lediglich chinesische Lehrer , und zwar werden
die besten Schüler der Milrtärschule als Professoren am Maudschu-
Padagogium verwendet . Erft kürzlich ist auch an dem letzteren ein
deutscher Lehrer angestellt worden , der bisher in Lutai beschäftigt
war rurd seinen Posten verlor, weil die chinesische Regierung dort
die Schulung der Soldaten russischen Offizieren übenrug . Aus
den beiden Unterrichtsanstalten in Tientsin gehen die Schüllr
als Offiziere hervor. Sie werden dann den verschiedenen
Militärlagern zugeteilt . Nachdem sie eine wenigstens einigerrnaßen
moderne Ausbildung erhalten haben , kommen sie da wieder mitt. n
in die chinesische Wirtschaft hinein . Unter diesen Umständen tonnen
sie garnichts ausrichten, uno statt nun ihrerseits zu Lehrern der
Soldaten zil werde» , vergessen sie im herkämmiichrn Schlendrian
des chinejijchen Lager-ebeus dato selbst, was ste ans der Schure

wird. Wir sind daher weit entfernt, zu den Flaumachern gegen¬
über dem Bürgerlichen Gesetzbuch zu gehören . Berechtigte Eigen¬
tümlichkeiten zu wahren, sind wir, soweit es der Landesgesetzgebung
möglich war , mit Erfolg bestrebt gewesen. In kirchenpoliti¬
scher Beziehung liegen dem Landtag daS Dotationsgesetz und
zwei von Wacker regelmäßig eingebrachte Anträge vor, betr. die Zu¬
lassung von Ördensniederlaffungen und die Beseitigung einzelner
Bestimmungen über die Vorbildung der Geistlichen . Ueber das
Dotationsgesetz spricht sich Redner sehr eingehend aus , indem
er die grundlegenden Verhältnisse im einzrlnen darlegt. Die Stell¬
ung der liberalen Fraktion zu dem Gesetz ist nicht bloß eine freund¬
liche , sondern die Fraklion hat in einem sehr kritischen Moment,
wo die Zurückziehung des Entwurfs schon angekündigt war, durch
einen Permittelungsvorschlag das Gesetz aufrecht zn erhalten ge¬
wußt ; der Vermittelungsvorschlag wird wohl einstimniige
Annahme findeir. Die katholischen Geistlichen Hetzer» zwar viel¬
fach gegen uns , aber sie haben die wichtige Aufgabe ,
dem Volke die Religion zu erhalten , und deshalb läßt
sich die liberale Partei durch die politische Gegnerschaft nicht
abhalten, anzuerkeunen , daß di« Gehalte, wie sie vielen katholischen
Geistlichen zustehen, für Männer mit akademischer Bildung , die
rnan zur Ausrechterhaltung einer angemessenen Lebenshaltung in¬
stand setzen muß, ungenügend sind und daß ein angemessener
Staatszrrschnß angebracht ist. Der von liberaler Seite vorgeschlagene
Vermittelungsvorschlag (aus den wir noch näher zurückkommen
werden . D . Red.) sei ein Akt der Versöhnlichkeit, für den die
Fraktion ans die Zustimmung des Landes hoffe . (Lebhafte Zu¬
stimmung.) Was die Zulassung von Ordeusnrederlassungen
betrifft, so wird die liberale Fraktion die Stellung nicht verlassen,
die sie seit Dezennien eingenommen ; sie wird dem Antrag Wacker
arrs Abänderung des Gesetzes von 1860, wonach die Zulassung von
Orden nicht mehr an die Genehmigung der Regierung gebunden
wäre, nicht zustimmen ; sie wird aber auch der Regierung
gegenüber keinen Zweifel lassen , daß wir verlangen
müssen , daß die Regierung keine Orden zuläßt .
Die Signatur ist heute die, daß das Centruin im Bunde rnit den
Sozialdemokraten mehrere Wahlkreise , die lange im sicher »! Besitz
der Liberalen waren, diesen entrissen, daß es die Karlsruher Land¬
tagsfitze an die Sozialdemokratie ausgeliesert und dadurch die
Liberalen in die Minderheit gedrückt hat, und daß es in Begriff
steht, nnn auch die Karlsruher Stadtverordnetensitze in ' der 3 . Klaffe
an die Sozialdemokratie auszuliesern. Einer Partei , die
uns so rücksichtslos Todfeindschaft an kündigt ,
werden wir nicht die allerbesten und allerkräftig¬
sten Soldaten , eben die Orden , ins Land herein¬
führen . Solange der gegenwärtige Zustand dauert« kann davon
gar keine Rede sein . Zur Stunde ist auch die Regier¬
ung n o ch dieser Anschauung und der Antrag auf Ordens-
zulaffuug, obwohl er von dem friedlich gesinnten Erzbischof gestellt ist,
hat keine Aussicht ans Annahme . Wenn wir bei den Wahlen
zeige », daß wir nicht weiter znrückgehen, sondern daß wir wieder ins
Wachsen kommen, dann wird anch eine künftige Regierung
nicht in der Lage sein , Ordensuiederlassungenzu genehmigen .
Der Antrag auf Abänderung der Bestimmungen über die Bitd -
» n g d e r G ei st l i ch e n geht daraus aus , neden unserer akademisch
gebildeten Geistlichkeit noch Ordensgeistliche mit geringerer Bildung
ins Land zn bringen. Wir werden diesein Antrag natürlich nicht
zustimmen . Findet er aber anch in der Zweiten Kammer eine
Mehrheit, so rst doch keine Gefahr vorhanden, daß die Erste Kammer
demjelden zustimmt . Zur Wahlrechtsfrage weist der Redner
darauf hin, daß die Regierung eine Vorlage versprochen hat, die
das direkte Wahlrecht bringt , zugleich aber Kanteten ent¬
hält, über die die Regierung sich noch nicht ansgesprochen
hat. Diese Vortage ist zunächst abznwarten. Inzwischen
könne er nur versprechen , daß die liberale Fraklion nach
wie vor für die direkte Wahl sei, aber auch dafür sorgen
werde, daß die Durchführung der direkten Wahl nicht dahin führt,
daß gerade diejenigen , die das meiste für den Staat leisten müssen,
nm ihren Einfluß aus die politische Entrvicklung gebracht werden
und die extremsten Elemente allein das Heft in die Hand be¬
kommen. Wenn sich »tirsere Freunde im ganzen Land bei den
Wahlen energisch anstrengen und die altliveralen Bezirke wieder
gewonnen werden , dann werden wir die direkte Wahl be¬
kommen, aber aus der

'
Grundlage , daß der Staat nicht auf radikale

Unsicherheit abrutscht . (Lebhafter Beifall.)
Es kommen nun Fragen der Parteiorganisation zur

Sprache, woraus mitgeteilt sei, daß die Herren Dr . Binz , Pro¬
fessor Gold sch mit und Geh. Rat Dr . Meyer in den Berliner
Eentralvorstand gewählt wurde», dem außerdem aus Baden noch
die HerrenReichstagsabgg . Bassermann und Blankenhorn
angehören.

Hierauf ivurden die Aussichten der einzelnen in Betracht
kommenden Wahlbezirke bei den bevorstehenden Landtags¬
wahl e n durchgesprochen. Die Aeußerungen der einzelnen Dele¬
gierten ließen erkennen , daß man in einer ganzen Reihe von Be¬
zirken den Wahlen mit den allerbesten Hoffnungen entgegensieht
und daß überall ernste Lust zu energischer politischer Arbeit vor¬
handen ist, sodaß die Hoffnung auf einen der liberalen Fraktion
bei den Wahlen entstehenden Zuwachs vollauf begründet ist.

Ter Vertreter von Konstanz, Privatier Blattner , gab im
viamen des liberalen Vereins Konstanz die Anregung, man möge
die Lehrer in ihrem Streben nach Aenderung der Bestimmungen
über den Organifterldierrst unterstützen . Es handle sich nicht darum.

gelernt haben . — Wenn man zur Milrtärschule will , muß man
auf einem Sampan über den Pei -ho setzen. Ein massiv gemauertes
Thor bildet den Eiirgang. Dahinter liegt der große Exerzierplatz .
Dann durchschreitet man mehrere Höfe, um welche herum die lang¬
gestreckten Schulgebäude liegen, alle auS Holz und alle zu ebener
Erde. Die Anlage sämtlicher offizieller Lokalitäten ist die gleiche im
ganzen Reich. Herr Uintchang hat in einem der Gebäude ein enges,
halbdunkles Empfangszimmer. An der Wand hängen einige
Photographien von deutschen Offizieren in Uniform. Ein Bilvms
des alten Li -Hung - Tschang , des Gründers der Schule, hat
den Ehrenplatz . Herr Uintchang, ein kleiner, schmächtiger
Herr in einfacher chinesischer Kleidung, kommt dem Besucher bis
zur Schwelle entgegen und begrüßt ihn mit verbindlichen Worten.
Im Zimmer schüttelt er ihm dann nach europäischer Art kräftig
die Hand . Dort kann ihn nämlich niemand mehr sehen . Sobald
aber Zeugen dabei sind, ist Herr Uintchang Chinese. Am Schluß
des Besuches begleitet er seinen Gast hinaus und nimnrt im Hofe
von ihm Abschied. Von der anderen Seite blicken einige Sol¬
daten herüber. Und nun weiß Herr Uintchang auf einmal nicht
mehr, daß man auch zum Abfchied sich die Hände drückt, sondern
er steht da und macht tschin- tschin auf chinesische Art, indem er
seine beiden übereinander gelegte» Hände « mporhält und aus» und
niederöewegt .

Herr Uintchang spricht von seinem Leben in Deutschland mit
einer Wärme, der es nicht a« Wehmut fehlt . Er hat allen , mit
denen er dort verkehrt hat, namentlich den Lehrern m Lichterfelde,
eine dankbare Erinnerung bewahrt. Wenn er aber von Wien
erzählr, so haben seine Worte einen besonoers herzliche» Klang !
,,O die liebe Stadt !" sagt er. Da sitzt er nun rnit seinem Gast
im Uamcn des Mandschu - Pädagogiums und tauscht Wiener Er¬
innerungen aus , und im Angesicht des alten Li, der mit seinen
chinesrschen Augen von der Wand herabsieht, reden sie vom Fasching
und vom Kahlenberg und von der Regimentskapelle der 84er,
welche unter Komzats Leitung die Wiener Walzer spreite, wie man
sie nie wieder in der Welt Horen wird. „Cs war eine schöne Zeit !"
euszt Uintchang, genannt Wutol

den Lehrern den Organistendienst überhaupt abzmrehmen, sonder
nur darum, daß in dem -Vertrag über den Organistendienst gleich «
Rechte und gleiche Pflichten festgesetzt werden . (Zustimmung.)~ auptlebrer Gebhar d -Kehl bat in längerer Rede im gleiche »

inne nur die Unterstützung der Lehrer . Nicht als ob die Lehrer
den Organiftendienst nicht mehr versehen oder der Kirche ihre Aus¬
gabe irgendwie erschweren wollten — nur die ungleiche Verteilung
von Rechten und Pflichten werde von jedem Lehrer im ganzenLande schwer empfunden. Die Lehrer verstehen auch den Stand¬
punkt der Regierung, der sich nicht gegen die Lehrer wende, sondern
ans der Besorgnis beruhe , die Kirche könnte in Verlegenheit wegen
Versehung des Organistendienstes kommen. Allein diese Besorgnis
sei unbegründet. Zwang rufe Widerstand hervor ; freiwillig werden
die Lehrer den Organiftendienst, besten Bedeutung fie nicht »nter-
chätzen , gern besorgen . Sie wünschen nur Gleichberechtigung für

beide vertragschließende Teile , wie dies in der Natur ein Vertrages
liege . (Lebhafte Zustimmung.)

Noch ist zu erwähnen, daß der Vertreter von Konstanz mit¬
teilte , es werde in Konstanz sehr unangenehm empfunden , daß der
Amtsverkündiger für Konstanz in Ueberlingeu erscheine; es
rväre wünschenswert wenn auf eine Aenderung hrngewirkt werden
könnte . Landger.-Präs . Fieser : Er werde diese » Wunsch gerire
unterstützen . — Auch die Konstanzer Anregung, die Landesver-
samnrlung nicht immer in Karlsruhe, sondern abwechselnd anch in
anderen Städten des Landes abzuhalten, fand znftimmende Aus-
rrahme.

Von Herrn Bankdirektor Eckard - Mannheim , dem lang¬
jährigen verdienten Führer der Partei , traf ein Begrüßungs -
Telegramm ein, das auf den jubelnd ausgenorrnneucn Vorschlag
des Vorsitzenden durch ein Telegramm erwidert wird, ivorin die
Versammlung dem erproben Kämpen mit der Derstchcrnng der
aufrichtigsten Verehrung dankt.

Mit einem Lwch aus die natioualliberale Partei schloß der
Vorsitzende die Versammlung, worauf Herr Gerteis - Freiburg
dem geschästsführendcn Ausschuß und insbesondere dem Vorfitzen¬
den der heutigen Versammlung Dank und Anerkennung aussprach .

Nach Schluß der Versammlung vereinigte man sich gegenl/*4 Uhr wieder zum fröhlichen Mahl , bei dem von Herrn Geh.
Rat Meyer der erste Trinksprnch auf S . K. H . den Groß Her¬
zog ausgebracht wurde. Auch beim Wen herrschte eine sehr ge¬
hobene Stimmung , die in den verschredenen weiteren Ansprachen
zum Ausdruck kam. Herr Prof . Seith sprach aus Herru Präsi¬
denten Fieser » der mit einem Trinkspruch voll sprühendem Witz
und prächtigster Laune aus die natioualliberale Jugend erwiderte,
deren Beteiligung anr Parterleben sich in so erfreulicher Weise fühlbar
«rache . Er erinnert auch daran , daß das badische Bürgertum schon
einmal die Revolution niedergeschlagen und die darauffolgende Re¬
aktion abgeschüttelt habe .

Die Teilnehmer an der gestrigen gntbcsuchten Landesversamm-
luqg werden arrs dem Zusammensein in der Residenz die Ueberzeug-
ung rnit sortgeirommcn haben , daß die natronalliberale Partei nicht
nur willens ist, ihren Einfluß als ausschlaggebende Partei auf
den Gang der Staatsgeschäste wie bisher zu wahren, son¬
dern auch bei den koinmenden Wahlen dafür zu sorgen, daß
die verlorenen Mandate wieder hereingebracht bezrv. ersetzt werden .
Wir schöpfen unsere Kraft aus derselben Quelle wie die Gegner,
nämlich aus der Ueberzeugung unserer guten Sache und wenn diese
Erkenntnis überall durchoringt und aufgrund der Organ .satio»
richtig verbreitet wird, dann wird sich auch au der nationalliberalen

axtei bewahrheiten, daß Mut und Sieg nicht nur in ursächlichein
Zusammenhang stehen, sondern in Wahrheit ein und dasselbe sind.
Lnd bei den Karlsruher Gemeinderatswahlen sei der Anfang damit
gemacht.

Politische Uebersicht.
' Karlsruhe . 6. März.

Unlautere Geldangebote an Offiziere.
Der schon telegraphisch erwähnte Erlaß des Kaisers hat folgen«

den Wortlaut :
„Aus Borkonnnniffen der jüngsten Zeit habe Ich wiederunr ersehe»

müssen, wie hänsig unlautere Angebote gewerbsmäßiger Geidleiher au
die Offiziere Meines Heeres herantreten . Jugendlich leichrer Sinn uno
Mangel an Erfahrungen in Geldangelegenheit , n lassen aus solcherg . stnit
gebotener Gelegenheit häufig den Anfang schwerer Bedrängnis , ja voll¬
ständigen Ruins werden . Ich will alte Mittel angewendet wissen,
um von Meinen Offizieren Versuchungen dieser Art fern zu halten .
Meine dahm zielende Ordre vom 5 . Juli 1888 muß jedem Offizier a>S
Mein ernster Wille immer vor Augen stehen. Ich bestimme, daß
künftig jeder Offizier die an ihn gelangenden unlautere » Geld -
anerbietungen ohne Verzug seinen Vorgesetzten zu melden hnt .
Die Generalkommandos und die sonst zuständigen Mititärbehürdeu ver¬
pflichte Ich , nach Feststellung des strafbaren Charakters des Angebols
und womöglich dieserhalb erzielter gerichtlicher Verurteilung , solche Fälle
fortlaufend dem Kriegsminisrerium mitzuteilen . Dieses hat dann wegen
Veröffentlichung der Rainen derartiger Geschäftsleute und der rräheren
Umstünde des Falles das Erforderliche zu veranlassen ."

Man wird nicht fehlgehen , wenn man in den Ergebnisseit der
Beweisaufnahme über die Affäre des „Klubs der Harmlosen" d tt
letzten Anlaß zum Zustandekommen des Erlasses erblickt, i ;*
Kaiser läßt sich über dieErgedniffe dieser beklagenswerten Affäre n -
daucrnd Bericht erstatten.

Königsiuörder .
Man wird sich erinnern, daß im Frühjahr des Jahres 1997

ein arbeitsloser Schmiedsgeselle gegen denKöniavonJtalien
ein Attentat verübte. Aceiarito hieß der Thäter , der einen
Dolchstoß gegen den König führte, aber glücklicherweise sein Ziel
verfehlte . Der Meuchelmörder wurde zu lebenslänglichem Zucht¬
haus verurteilt, ohne daß es gelungen wäre, seine Komplizen zn
ermitteln. Daß er Mitschuldige habe , vermutete die Polizei aller¬
dings, doch waren genügende Beweismittel zu ihrer Verfolgung
nicht vorhanden. Inzwischen haben die Behörden nicht geruht und
die geringen Spuren ganz im Geheimen weiter verfolgt. So komnrt
denrr jetzt aus Rom die überraschende Kunde , daß aufgrund neuer
Indizien seitens der Gerichte der Prozeß gegen Aeciarito und
Genossen wieder ausgenommen wird. Die Anklage lautet aus
Verabredung gegen das Leben des Königs . Zn
gleicher Zeit wurde di« Verhaftung von 5 Mitschuldige »
Acciaritos angeordnet. Bei 4 derselben ist denn auch dre Ver¬
haftung bereits erfolgt . Die Namen der Festgenommenen
sind : Collabona , Gudini . Ceccarelli und Diotelli .
Der fünfte, Trenta mit Namen, ist flüchtig. Hoffentlich gelingt
auch seine Festnahme, damit das nichlswüröige Verbrechen nach
jeder Richtung hin seine Sühne findet !

Die Kabinettsbildung in Spanien .
Das Kabinett Silveta wird voraussichtlich folgende Zrrsauunen-

setzung erfahren : Silvela , Präsident und Minister de» Aeußern,
ferner übernehmen die Portefeuilles des Innern : Dato , der
Finanzen B i l l a v e r d e , der Justiz D u r a n , des Kriegs P v t a-
vieja , der öffentlichen Arbeiten und Kolonien Marquis Prdal .
Wer das Portefeuille der Marine erhält, steht noch nicht fest . Sil¬
vela hatte eine Unterredung mit Cagasta , die einen sehr herz¬
lichen Charakter gehabt haben soll. Cagasta habe seine Unter¬
stützung für alle Fragen von allgemeinem Interesse versprochen.
Campos wiederum hatte mit Silveta eine Leiprechung und bot
ihm seine Dienste für die militärischen Angelegenheiten an. Daraus
schöpfen die konservativen Blätter Hoffnungen aus Reformen
durch das neue Kabinett. Was die Philipp inensrage ande -
langt , so glaubt Silvelas Umgebung , die Kvnigiu -Rcgentm könne
den Vertrag mit den Vereinigten Staaten ohne vorherig «
Genehmigung der Cortes vollziehe» lassen. Hort die
Königin- Regcntin auf diese Ratschläge, so kann eS leicht zu großen
Stürmen kommen und wir glauben, daß Römers Rvbtedo dann
au , feinein Posten fein wird. In liberalen Kreisen wird denn



«nch das neue Ministerium mit Mißtrauen betrachtet , zumal ihm
der Kriegsminister P olavieja und MarquiS Pidal , der frühere
Gesanpte beim Vatikan, als Arbeitsminister einen ultra¬
montanen Stempel aufdrücken . In der That wird man gut
thun, >das Ministerium Silvela mit keinen hochgespannten Er¬
wartungen zu begrüßen . Silvela hat sich in einer Rede, die er als
Ministerkanoidat hielt , die Worte rntschüpfen laffen : ^Zu ihm und
seiner Partei gehörten alle diejenigen , dre auf die Wort « des
Vatikans hören .* Er hat diese Verbeugung vor dem
Klerikalismus später abzuschwächen »ersucht, doch seine Ministerliste
beweist, daß es ihm doch ernst damit war . (Siehe auch Telegramme.)

Deutsches Reich.
• Breme », 4 Mär ;. Der Kaiser traf heute nachmittag

1 Uhr mit den Herren seines Gefolges am Bahnhof ei », wo er
von dem Bürgermeister und den Spitzen der Civil- und Militär¬
behörde » empfangen wurde. Der Monarch fuhr dann , von einer
zahlreicher! Menschenmenge begrüßt, nach dem Ratskeller und ver¬
weilte daselbst bis gegen 3 Uhr . Dann begab sich der Kaiser
nach dem Bahnhof, von wo die Abreise nach Berlin um 3 Uhr
10 Min . erfolgte .

* HH««»orü <k, 4. März . Ter Bundestag des Deutschen
Kriegerbundes siudet in den Tagen vom 15 . bis 17. Juli
hier statt. Gleichzeitig rvird das Kriegerwaisenhans geöffnet und
das Kaiser - Wilhelm - Denkmal , eine Nachbildung des
Karlsruher Denkmals von Professor Heer , enthüllt
rverdrn. Man glaubt in beteiligten Kreisen , auf die Anwesenheit
des Kaisers rechnen U» dürfen.

Baden imd Rachvarländer .
•$C Heidelberg , 4. März . Die Renovierung des Friedrichs -

bauLr auf dem Schlöffe schreitet rüstig vorwärts . Die westliche
Hälfte der nach dem Schloßhose gerichteten Faffade ist nahezu fertig-
gestellt . Vier Neue Statuen und zivei prächtige Wappenschil .se zieren
dieselbe. Auch die östliche Hälfte rvird noch im Lause des Sommers
vollends werden . — Ter Wiener „M ännergesangvercin *

wird in diesem Sommer dem hiesigen „Liederkranz " einen Besuch
abstatten. — Im Kunst verein erregen vier Oelgemälde von
Ainberg (Badeir-Badeu) berechtigtes Aussehen . — Jur St adl -
th e ater ging Ibsens „Volksfeind " mit dein vorzüglichen Charakter¬
darsteller Sigl in Scene und erweckte außerordentliches Interesse .

* Durmersheim , 4. März. Die Leiche des seü 19 . Januar ver¬
mißten 8jährigen Knaben des hiesigen Metzgers Adolf Schrick wurde
durch einen Schiffer i»r Rhein bei Knietingeu a u s g e s u n d e n .

* Bom Bodensee , 4. März . Für das aus der Römerschanze
in Lindau zu Ehren Kaiser Wilhelms I . und des Fürsten Bis¬
marck, des Ehrenbürgers der Stadt Lindau, zu errichtende Denk¬
mal soll der bei Nonnenhorn im See liegende erratische Block,
welcher fast 7 w hoch ist und über 2000 Zentner wiegt , ansersehen
sein . Zur Ausführung des Denkmals stehen bis jetzt 10 000 Ml.
zur Verfügung.

^ Metz , 4. März . In Bestätigung und Ergänzung einer
schön mitgeteilteu Meldung des „Lorrain" schreibt unser Metzer
Korrespondent: Tie Kaiserliche Familie rvird auch in diesem
Frühsommer wieder einige Zeit aus Schloß Urville zubringeu, und
zwar ist der hohe Besuch hier aus den 10 . Juni augesagt und soll
voraussichtlich 8- - 10 Tage dauern. Das mitkommende Gefolge ist
aus ca . 50 Personen bestimmt , für die teils im Schlosse , teils in
dem nahen Lrte Kürzel Uilterkunft beschafft wird . Für die mitge¬
führten 70 Pferde, die bei frühere » Besuchen in Baracken unter¬
gebracht wurden, wird z. Zt . ei» massives StaUgeb.rüde ansgeführt,
das zum 1 . Juni d . I . vollendet sein muß. Der Aufenthalt wird
einen ganz privaten Charakter tragen, und sind alle größeren
Feierlichleiten verbeten worden . Außer den beiden in Plön befind¬
lichen ältesten Prinzen, iverden die Majestäten sämtliche Prinzen
und Prinzessinnen mitbringen.

Aus der Residenz
* K arlsrnhe , 6 . März .

— Kofdrricht . Im Lause des Samstag Nachurittags und Abends
hörte S . Ä. H . der Großherzog die Vorträge des Geh . Leg . - Rats Dr . Frh .
v. Babo, des Majors v. Pannewitz und des Legationsrats Dr .
Eeyb . Abends ^- 8 Nhr empfingen die G r o ß h. H e r r s ch a f t e u
den Professor Tr . Thode von der Universität Heidelberg . Derselbe
hielt von 8 Uhr an einen Vortrag über „drei Jahre florentinischer
Kunst 1503 bis 1500". Hierzu war eine zahlreiche Gesellschaft ein -
geladen . Auch I . Kais . H . die Prinzessin Wilhelm und
I . Gr . H . die Fürstin zur Lippe wohnten dem Vortrag an.

.= Alldeutscher Verband , Ortsgruppe Karlsruhe Wie be¬
reits mitgeteüt, findet heute, Montag abend , eine Versammlung im
Saal 3 der Brauerei Schrempp (Waldstrasie ) statt, in welcher Herr
Tr . Süpfle einen Vortrag über „Die deutsche Rerchsversaffung"

halten wird . Nach dem Vortrag wird der 1 . Vorsitzende der Orts¬
gruppe eine Erklärung abgeben , die den Angriffen der „Südd .
Reichskorresp . " auf den Alldeutschen Verband den Boden entzieht .
Es versteht sich, daß diese Erklärung im Einklang mit der Berliner
Hauptleitung abgegeben wird.

----- Alpenverel « In der Reihe der Vorträge , rvelche der
hiesige Alpenvereiu im Lause des Winters seinen Mitgliedern bietet ,
ist der in der heutigen Monatsversammlung zu erwartende wohl
einer der interessantestem Herr Professor Dr . Scholl wird über

Sine führerlose Ueberschreitung des Matterhorns und sonstige
ergtouren im Zermatter Gebiete berichten . ZahlreicheProjeknons -

bilder sollen die Schönheiten der Walliser Berge, aber auch die
Schwierigkeiten , die sie bieten, zur Anschauung bringe» . Wir
dürfen hiernach einem genußreichen und anregenden Abende ent-
gegensehen.

□ Folge « eines Streites . A,n Bahnhofs -Postgebäude gab gestern
nacht ein Gärtner »ach vorhergehendemStreit einem Gipser einen Schlag
ü>s Gesicht, woraus letzterer sein Taschenmefferzog und seinem Gegner
einen Stich auf der tinken Seite unterhalb des Schlüflelbeines bei¬
brachte, welcher bis in die Lunge drang . Der Verletzte tam noch
dis zum Hauptportal des Bahnhofs , wo er bewußtlos zusammen¬
brach und dann »rittels einer Droschke in das slüdt. Krankenhaus ver¬
bracht ivurde. Der Thäter wurde verhaftet und in das Amtsgefängnis
eingeliefert.

Amtliche Nachrichten
* Mit Entschließung Großh . Ministeriums des Großh .

Hauses und der a u s w . Angelegenheiten vom 17. Febr . d . I .
wurde Betriebssekretär Ludwig » Haag bei Großh . Generatdirektion
der Staaiseisenbahnen auf Ansuchen , unter Anerkennung seiner lang¬
jährigen treuen Dienste in den Ruhestand versetzt .

Hauvet nud Verkehr.
Hopfen .

" Nürnberg , 4. März . (Offizieller Marktbericht des Syndikats
der vereinigten Hopfen-Kommissionäre Nürnbergs . ) Während zu Beginn
d .eser Woche der Geschüfregang am Markt noch ein ziemlich träger war ,
loante sich in den daraufsolgeuvrn Tagen infolge regerer Nachfrage für
Expoiizwecke als KundschaftSbedark eme angenehmere Stimmung umso
Mehr fühlbar machen , als speziell die bisher schon am meisten begehrten
Sorten un Preisrahmen bis zu 120 Ai . seltener, überhaupt die Lager-
bestäude am Markt kleinere geworden sind, Primahopfen dagegen von
Mü M . aufwärts sind nur ab uns zu verkäuflich. Der Wochenumsatz
beträgt ea . 730 Ballen ; die Zufuhren belaufen sich auf annähernd 400
Ballen . Stimmung etwas angenehmer, Preise unverändert . Preise am
4 Mar ; l - '0. PrimaGebirgshopsen und Aischgründer135—146 M ., prima
Atarlthopsen 128—130 M ., miliel Markthopfeu 110—120 M . . geringe
Marttyopsen - Ai., badische 120 — löa Ai., prima Württemberger
13 -3 ; : >

’
i'Ji . , mittel Württemberger 125— 130 M ., Hallertauer Siegel »

gut 13 — 155 M , Hallertauer Prima ohne Sieget 140 —180 M .,
Hallcrumer , utittei 115—IM M ., Hallertauer , geringe und braudinge
- M ., Gtiaffer 120—140 Ätz, Spalter Lauvhopsen 125—100 M .

* Karlsruhe . (Schlacht- und Viehhof.) In vergangener Woche
vom 27. Febr . biS 4. März wurden im hiesigen Echlachthof geschlachtet
213 Stück , Großvieh , 93 Ochsen , 79 Rinder , 70 Kühe , 31 Farren ,
385 Kälber. 626 Schweine. 39 Hämmel, — Ziegen, 34 Kitzlein , 3 Pferde ,
23107 kg Fleisch wurden außerdem von auswärts ringeführt
und der Beschau unterstellt, darunter 9808 kg holländisches
Schweinefleisch . Zum Markte waren aufgetrieben 7 Ochsen ,
65 Rinder , 54 Kühe , 20 Farren . 472 Schweine, — Pferde , 319 Kälber .
7 Hämmel, — Kitzlein . Kaufpreis der Ochsen: 05— 09M .. der Rinder
60—64, der Kühe 48—62, der Farren 58—60 M . , der Schwein« 57—63
für 50 Kilo Schlachtgewicht, der Kälber 40—50 M . für 80 Kilo
Lebendgewicht , der Hämmel 50—54 M . für 50 Kilo Schlachtgewicht, der
Kitzlein — M . per Stück. Vo» diesen 146 Stück Großvieh sind 46
Stück aus Oesterreich -Ungarn . Tendenz des Marktes lebhaft .

Verschiedenes.
* Heber eine furchtbare Pulverexplofion erhall«» wir aus

Toulon folgende Meldungen : Sonntag früh Uhr ist das
Pulvermagazin Lagaudron bei Toulon in die Lust geflogen .
Bei der Katastrophe wurden alle dort beschäftigten
Soldaten getötet . Die Explosion forderte auch zahlreiche
Opfer unter den Personen des Nächstliegenden
Viertels , welches vollständig zerstört wurde . Die
furchtbare Wirkung der Explosion erklärt sich, wenn »tan erfährt ,
daß das aufgeflogene Magazin 50000 kg schwarzes Pulver ent¬
hielt . Bis Sonntag nachmittag wurde die Zahl der Tote» auf
60, die der Verwundeten aus 100 angegeben . Die Identität der
Getöteten festzusteüen, ist meist unmöglich , ebenso war bisher über
die Ursachen der Katastrophe nichts genaues festzustellen . — Wir
erhalte» ferner folgende Drahtmeldung von Sonntag nachmittag
5 Uhr : Die Arbeiten zur Auffindung der Opfer der Pulverexplosion
dauern fort. B >s jetzt wurden 70 Tote in die Hospitäler oder
Wohnungen gebracht . Von 7 Soldaten , welche die Wache bei dem
Pulvermagazin hatten, wurden 4 getötet und 3 schiver verwundet.
Auf 2 Kilometer im Umkreise ist alles verwüstet, die Häuser zer¬
stört und die Felder verheert . Zahlreiche Schäden ivurde» bis aus
11 Kilometer in die Stadt Toulon hinein angcrichtet. In der Vor¬
stadt St . Jean Duvas wurden Thüren und Fenster zertrüniinert.
Ter Munizipatrat trat zu einer außerordentlichen Sitzung
zusammen und beschloß Maßnahmen zur ersten Hilfeleistung für
die Betroffenen . Der Marineulinister eiitsandte ebenfalls Hilfe.
Aus Paris iangten 500 Fres . an, die Loubet und Dnpuy als erste
Beihilfe für die Opfer der Explosion gesandt haben. Die Unter¬
suchung über die Ursache der Explosion hat noch kein greifbares
Resultat gegeben. Jedenfalls muß man von jedem Gedanken einer
Böswilligkeit absehen . Die Marinebehörden glauben, daß eine
chemische Zersetzung in einer Kiste mit rauchlosem Pulver stattge¬
funden habe. Die benachbarten Pulvermagazine blieben unbe¬
schädigt . Ter Marineminister sandte 10 000 Fres .

' Lachender Erbe eines Geizhalses . In Berriöres - Sniffe
starb dieser Tage an einem Schlagansall ein alter Junggeselle, der
in einem empörenerregendem Schmutze gelebt ; der betagte Geizhals
mißgönnte sich alles und fristete sein Leben mit Abfällen, die er
sich zusaininclisuchtc. Immerhin galt er als ivohlhabend , verftenerte
er doch ein Vermögen von 70000 Nt ., und manch einer prophezeite
angenehme Ueberraschnnge » . Diese erreichten ihren Höhepunkt, als
die gerichtliche Inventur ein Bündel Banknoten im Werte voii
200000 M . und ' eine Summe von 15000 M . in Gold vorfand,
nebst einigen Wertpapieren ; dazu kommt noch ein bescheidenes
Hänschen mit Grund und Boden . Dem Fiskus fällt die Steuer¬
differenz für 5 Jahre zu . Dieser plötzliche Todesfall macht einen
Glücklichen, dem alles znkommt : es ist dies ein armer Schullchrer
in Traverstal . Allerdings ist für den Erbantritt die Klausel vor¬
handen , daß der Erbe Berritres als seinen künftigen Wohnsitz zu
wählen habe , was ihm wahrscheinlich kein großes Kopfzerbrechen
machen >vird.

* Petersburg , 6 . März. (Tel .) In einem nach Dwinsk
gestern abend abgegangenen Personenzuge ist ein Waggon
3 . Klaffe durch Explosion eines Benzinballons verbrannt .
Sechs Frauen und ein Mann wiirden getötet ,
16 Personen schwer verwundet iiis Krankenhaus gebracht.

* Bukarest , 6 . März . (Tel.) Der Schnellzug Bukarest- Jassy
ist gestern früh zwischen Barnora und Ciurea e n t g l e i st . Ein
Reisender und ein Heizer wurde » getötet , 14 Personen verwundet.
Der Postwagen wurde zerstört.

Drahtberichte.
w Brüssel , 6. März . Der König hatte eine Anschwellung

im Gesichte, die eine kleine Operation erforderte. Di . se wurde
mir denkbar bestem Erfolg ausgesührt. Das Befinden des
Königs ist sehr befriedigend . Der König wird bereits am
Dienstag vormittag den neuen rumänischen Gesandten behuss Ent¬
gegennahme seines Beglanbigungsschreidens empfangen können . In¬
dessen lauten die letzten Nachrichten über den Zustand der Kö¬
nigin weniger beruhigend . Sonntag nachmittag trat eine
neue Krisis ein . Der Leibarzt Dr . Thirian weilt im Palais .

w Brüssel , 6 . März . Der Zustand der Königin hat
sich verschlimmert . Es bleibt wenig Hoffnung vor¬
handen , die hohe Patientin zu erhalten. Die Königin erhielt die
Sterbesakramente. ^

w Paris , 6 . März . Der König von Schwede » ist
wieder von Biarritz avgereist .

w Madrid , 6 . März . Die Minister sind gestern nachmittag
zu einem Müüsterrate zusammengetreten , bei welchem auch Dur an
zugegen war. Bis jetzt siiio dicErnemiuttgen verschoben. Camara
lehnt das Portefeuille der Äiarine ab , da er es vor-
zieht, das Schutzgeschwader zu befehligen . Man nennt nunmehr
Gomez Jnaz als voraussichtliche» Marinemrinfter . Silvela
konferierte vormittags mit demselben. Römers R o b l e d o hat
Sagasta seine Hilfe angeboten , um gemeinsam mit ihm die Frei -
h : icen zu verteidigen angesichts des Umstandes, daß die Reaktionäre
i»r Ministerium seien . — In V a l e n z i a wurden Kundgeb¬
ungen veranstaltet. Einzelheiten hierüber fehlen noch.

w Madrid , 6. März. Admiral Gomez Jnaz lehnte die
Uebernahme des Marine - Portefeuilles ab .

w Madrid , 6. März. Die republikanischen Zeitungen ver¬
öffentliche» heftige Artikel gegen das neue Kabinett . —
Der gestrige Ministerrat beschäftigte sich mit der öffentlichen
Ordnung m der Provinz Castilien und den Gebirgsgegenden von
Eatalonien , wo carlistifche Bewegungen stattfinden. Vor¬
sichtshalber wird der Stand der Armee nicht verringert . Die
Regierung übt Wacksainkeit.

* Madrid , 6. März. Der „Frkf. Ztg ." zufolge schreibt man
Silvela die Absicht zu, ais auswärtiger Minister Spanien in
eine eu »opäische Allianz gruppe zu bringen.

w Valenzia , 6. März . Ter Dampfer „Cheribon" mit dem
letzten spanischen Truppentransport von Cuba an Bord ,
dessen Ausbleiben Besorgnis erregt hatte, ist gestern hier ein »
getroffen .

w sHont, 6 . März. Die „Agenzia Stefan »" meldet aus
Peking vom 5. März : .Es verlautet, das Tsungli Jamen
lehne es ab , die Forderung deS italienischen Gesandten ,
betreffend die Ueberlaffung einer Schiffs ftation an der
San - Munbai entgegenzunehmen. Man lege diesem Vorgehen
keine große Wichtigkeit bei, da man wisse, daß die For¬
derung von der italienischen Regierung aufrecht erhalten wird und
man zweifle nicht daran, daß die Verhandlung darüber in natür¬
licher Weise verlausen werde . Inzwischen Hütte der bei der
italienischen Regierung beglaubigte chinesische Gesandte , der
sich zur Zeit in London befindet, wo er edensalls beglaubigt ist,
sich sofort

' nach Rom zu begeben, um mit der italienischen Regier¬
ung zu verhandeln . Inzwischen hat das Tsungli -Aamen an den
stalieuischett Gesandten die Depesche zurückgesandt , worin die

Forde, ng der Ueberlaffung der San -Munbai enthalten war . In
emem beigesügten Schreiben wird erklärt, China sei nicht in
der Lage , die Forderung zu gewähren .

w Konstantmopcl , 6. März. Der Dampfer . Rischny Roio-
gorod" von der russischen Freiwillige » flotte , mit 900

.und Kriegsmaterial Bord, hat aus der Fahrt «ach
Wladiwostok die Dardanellen passiert .
an - % Vrtptotß . 6. März . Ter „Regierungsbote" meldet : Der
Mlnlster des Eimern hat dem Blatte „Westnik Jewropy " eine
zweite Verwarnung erteilt, weil das Blatt die Regierungs-
Maßnahmen m Finnkand wiederhol abfällig besprochen hat.” P ?üssaua , 6. März . ( „Agenzia Stefani " .) Aus de«w
v

<r ®mC eliks bei Bornmieda eingrtroffene Berichte melde«,
daß Ras Mangascha und Ras Sebat am 18. Februar vor¬
mittags mit einem Stein am Halse vor Menelik erschienen. Der
Empfang fand unter Entfaltung großer Sireitkräste statt. Menel -k
sei von vielen Heerführern umgeben gewesen.

w Manila , 6 . März. Nachdem der Kreuzer „Kaiserin Augusts"
Manila verlassen, hat Amerika den Schutz der Deutsche »
und deutschen Interessen auf den Philippinen übernommen.

Die Erkrankung des Papstes .
V Rom , 5. März . Das vormittags 10 Uhr über das Be¬

finden des Papstes ausgegebene Bulletin lairtet : Die N a ch t
verlief ruhig . Der Papst hat mehrere Stunden geschlafen ;
alle Organe funktioniere » normal. Man hielt es nicht für nötiß,
die operierte Stelle nochmals zu besichtigen. Gleich nach dem Be¬
such der Aerzte hat der Papst das Bett zu verlasseil gewünschr.
Heute abend wird kein Bulletin ausgegeben. Körpertemperatur,
Puls und Atmung sind normal. gez. Mazzoni . Lapponi .

w Rom , 5. Marz . Bei dem heutigen Vormittagsbesnch sprach
der P a p st mit den Aerzte» über Dantes „Göttliche ßomöbie* und
recit irrte den ganzen letzten Teil des 6. Gesanges vom Paradies .
Die Körpertemperatur , welche im heutigen Bulletin nicht
angegeben , ist 86,7 Grad und zeigt ein Sinken , welche als das
beste Zeichen betrachtet wird. Lapponi äußerte einem Vertreter
der „Agenzia Stefanr " gegenüber , er fei glücklich, die Heilung
als gefichert betrachten zu können . Irr zwei oder drei Tage«
dürfte dre Veröffenllichung von Bulletins eingestellt werden.

w Rom , 5. März , lieber das Befinde » des Papstes meldet
die „Voce della Verita" : Die Nacht verlief regeln » äß iß.
„Don Chisquiotte" sagt : In den Nachtstunden ser das Gerücht vo«
einer Verschlechterung , sogar vom Tode in Umlauf gefetzt
worden . Für die Gerüchte liege aber nicht einmal der
Schatten einer Begrüiidung vor.

v Rom , 5 . März . Nachdem der Papst erfahren, daß nachts
falsche Nachrichten über eine Verschlimmerung seines Befindens
verbreitet gewesen, verlangte er vormittags nach dem Besuche der
Aerzte, daß diese blieben und mit ihm länger als gewöhn¬
lich plauderten . Am Schluffe der Unterhaltung trug er ihnen
aus, die erwähnten Gerüchte als unrichtig zu erklären. Der Papst
befragte Mazzoni und Lapponi über die Kranken, welche sie
in Behandlung haben. Mazzoni war über den Zilstand der Wunde
beruhigt uird hielt einen neuen Verband für überflüssig . Angesichts
des normalen Zustandes des hohen Kranken zweifelt er nichr , daß
die Vernarbung sich regel mäßig vollzieht . Mazzoni wird nach¬
mittags dem Papste keinen Besuch abstatteu.

v Madrid , 6 . März . Die Königin- Regenlin erhielt eine
Depesche vom Papste , in welcher derselbe für bas Jute reise,
das die Köiligin an dem Wohlergehen des Papstes bekundä
habe, dankt.

w Rom , 6. März . Der Papst blieb gestern von 10 Uhr
30 Min . bis 1 Nhr außerhalb des Bettes . Trotz des Rates der
Aerzte wollte der Papst vorgestern der Fasten wegen keine Fleisch¬
speise genießen . Gestern drückte der Papst den Wuiisch aus,
n u r s l ü s s i g e Nahrung zu sich zu nehmen. Mlazzom
machte nachmittags gegen 5 Uhr mit Lapponi dem Papste einen
Besuch, um festzustelleu, daß das Befinden des Papstes in geistiger
und körperlicher Hinsicht andauernd gut ist.

* Rom , 6 . J0 ! äi $. Der Pap st , welcher bereits am Samstag
das Bett aus 3Stunden verlassen konnte , empfing ein lauge-
Telegramm des Zaren . Dasselbe enthält folgenden be¬
merkenswerten Passus : „Noch viele Jahre wünsche ich Eurer Heilig¬
keit, in welcher die Idee des Weltfriedens einen so
mächtigen Bannerträger hat. "

w Rom , 6. März . Den letzten Nachrichten von gestern abend
zufolge befindet sich der Papst so wohl, daß Lapponi nachmit¬
tags den Vatikan verließ und erst nachts zurückkehrte zur vorücht»-
weisen Ueberwachung während der Nacht .

Verantwortlicher Redakteur : Otto Reuß .
für den Anzeigemeil : Ludivig Lorvaey in Karlsruhe .

Spielpla « des Stadttheatrrs in Ttraßburg i . E .
Dienstag , 7. März. „Die Zauverflöte ." Anfang 7 l/t Uhr.
Mittwoch , 8. März . Kammer- Musik .
Donnerstag , 9. März . „Tristan » »d Isolde ." Ankang 6 Uhr .
Freitag , 10. März . „Fuhrmann Hcnschcl ." Anfang 7 '/» Uhr .
Samstag . 11 . März . „ Traviata ( Biotetta ) ." Anfang 7 1/» Uhr .
Sonntag , 12. März . „Matthias Göttinger ." Anfang 3 Uhr . —

„Margarethe ." Anfang 7 Uhr.
Montag , 13 . März . „Heinrich IV ." Anfang ? V» Uhr .

Witterungsbeoh der meteor . Stat . Höchenschwand , 1013,1 « » ü. d. M.
(Nachdruck verboten.)

Baro¬
meter
mm

Wind Him¬
mel

Tem-
veralar

C.

:iül,
Scui «

tuf . ^
8. März , nachts 9 '/- Uhr
6. März , morgens 7 '/- Uhr

676,3
676,9

NO. schwach
O .

wolkig
wolkl.

- 6,0
- 11,9 49°/.

Niederschlagsmengeam 5. März 1 mm . Höchste Temperatur a»
5. März —1 0 ; niedrigste in der folgenden Nacht — 13°. Schnee¬
höhe 2 cm ; gestern den ganzen Tag Schneefall . Alpen besonders deul
lich sichtbar ; Thal dunst -g ; pulveriger Schnee.

* Hamburg , 3 . März . (Neueste Nachrichten über die Bewegungen
der Dampfer oer Hamburg - Amerika - Linien.) Angekommen : Ambria
am 1 . d . M . in Hamburg ; Andalusia am 28. v . M . in Port Said ;
Arabia am 2 . d. M . in Hamburg ; Assyria am 2. d . M . in Boston ;
Asturia am 2. d . M . in Havre ; Auguste Viktoria am 1 . d. M . in Jaffa ;
Australia am 2. d. M . in Hamburg : Decke Rickiners am 28. v. M . in
New-Iork ; Flandria am 28 . o. M . in Colon : Hercynia am 2. d. M . in
Havre ; Markomannia am 2. b . M . in St . Thoinas : Pilgrim an» 28.
v . M . in Philadelphia ; Suevia am 1 . d . M . in Tsiulausort .

tzu) eia>ttrtzuu»eil.
Karlsruhe , 4 . März . Heinrich Belz von Gernsbach , Weichemvärtcr hier ,

mit Theresia Schmitt Wwe. von Gernsbach ; Philipp Schaber von
Grögingen , Privatdiener hier , mit Karoline Hunzinger von Witten¬
weier ; Jakob Kirn von Ulm , Sergeant hier , mit Friederike Schlotter »
deck von Sternen selb ; Joses Werner von hier , Assistent, mit Anna
Simon von Leimen ; Eugen Alb von Stuttgart , Kutscher hier, mit
Klara Müller von Weinheim; Christian Blumer von Dürrn , Blech¬
ner hier mit Elisabeth Lang von Glanmünchiveiler ; Fridolin Kraft
von Rothenfels, S -eindrucker hier, mit Marie Walter Wwe . von
Crochtenberg. _ _ _

Vorsicht beim Waschen ist für die GesundheitS - und
Schönheitspflege der Haut das erste Erfordernis . Werden
scharfe, die Haut und ihren so feinen Organismus
angreifende Seifen benutzt , so entstehen daraus so¬
wohl für die Gesundheit, wie Schönheit oft die un¬
angenehmsten Folgen . Deshalb nehme man zum tag
lichen Gebrauch die erprobte und ärztlich so warm em¬
pfohlene Patent -Diyrrholin -Seife . bei welcher man keine
Gefahr läuft, der Haut zu schaden. Ueberall , auch m
den Apotheken, erhältlich. 365.1.



Lieferung
Von Arbeiter

Die Lieferung von 130 ÄrbeilS -An-
zügen für die Arbeiter der Straßen -
rrinigung und Kehrichtabfuhr soll ver¬
geben werden . „

Schriftliche Angeboe , welchen Stoff¬
muster beizusügen sind, sind verschloffen
und mit entlvrechender Aufschrift ver¬
sehen LiS 1312 .2.1

Freitag den 17 . Man l Is . ,
vornrittagS 9 Uhr,

In diesseitiger Kanzlei einzureichen. wo¬
selbst die Bedingungen und ein Muster -
üuzug zur Einsicht auflie -en.

Karlsruhe , den 3 . März 15V .
Stützt . Tiesbauamt .

Xari8r >tii0 i . ü - , I ' riencnstr . 18 .
ifttnr - u . Wasserheil -Metliode .
r - Elektrische Karen milden
Systeme . Kurbäder nach allen
Eormenu . Systemen . Wannen¬
bäder . Kranken , Leidenden and

Erholungsbedürftigen empfohlen .
Cranstlgs Kurerfolge , gute Em¬

pfehlungen . 197 —10
Qeüffnet von Morgens 7 bis Abends
führ ; 8onntags8bisl2Uhr . Sprech¬
zeit der Kurleitung 10 bis 1 Uhr.

Ermässigter Wintertarif .
Prospeote 20 Pf.

. . . Zu beziehen
6 durch alle Wein-

grosshandlungen .

r$ MA$effSrm
Hoch heim §

H a u s
General - Vertretei - für Baden

J. 0. Deisz, 32/ 6
KVUIMtl lir . Kaisers ! rasse 68 .

Soeben wieder eingetroffen :

, „ M Würzen der Suppen , — wenige
Tropfen genügen . — 1193 .1

Erz . Oesterle , Blumeuftr 21.

I>r . F . lliltenber ^er ,
In Amerika approb . Zahnarzt

Kalserstr . 221 , II . 184

Heuern u . Uuhen Ist üverMssig ,
venn Sie Ihre Böden» Treppen rc . mir

fteebers Pltch - pinc - Oel be¬
handeln Abiolut geruchlos s Bodenöl,
klebt nicht , schmiert nicht , setzr keine
Krusten an . Sehr ausgiebig und spar¬
sam im Verbrauch . Zimmer sehen stets
sauber aus . Pr . Liter a Mk . 1 — bei
Aul. Dehn Racks , Drog -, Zähringer
straße 5i>, W . Bau :;: . Drog .. Werder -
siraße 27, « » Körnr , Drog ., Sopbien -
sirabe 66 ._ 1249,H),1

Orden ,
Titel , Adel etc . B . Waiden , 41 Prince ’s
Square , Kennington - Park , Lon¬
don S . E . 7Ö5.5.6

Heidelberg.

Z

I ME
Berühmte Mischungen Mk . 2,80 u . 3,50 pr . Pfd . Probepackete 60 n . 80 Pfjj .

An verkaufen

Alldeatscher Verband
Ortsgruppe für Karlsruhe uud Umgebung.

Einer an uns ergangenen Anregung folgend» daß es wünschens¬
wert wäre , die Kenntnis des Inhalte ? der deutschen Reichsvrr -
fassung besser zu verbreiten , veranstalten wir einen Portrag über
diesen Gegenstand , zu dem Jedermann Zutritt hat. Herr Dr . Süpfle
war so gütig, den Bortrag zu übernehmen . Es findet also am

Montag den 6 . März , abends 8 / l
Ä Uhr,

int Saal B der Brauerei Schrempp ein Porlrag des Herrn
Dr . Süpfte statt über

Die deutsche Reichsversaffung.
Hierzu find alle Mitglieder des Alldeutschen Verbandes und der

korporativ beigetretenen Vereine , sowie alle diejenigen, weiche sich
über den Gegenslanv des Vortrages unterrichten wollen , frenndlichst
eingeladen. Eintritt frei 1200 .2.2

Oer Vorstand .

Dir Freiburger
Gemeinnützige VanarstlllchaN

beruft aus 1217 .1
Montag den 20 . März d . I . ,

Nachmittags 3 Uhr ,
in den kleinen Saal der Harmonie dahier ihre jährilche

ordentkiche Generalversammlung ,
wozu die verehelichen Millionäre hiemir tinjetaben werden.

Tagesordnung J
1 . Rechenschaftsbericht für das J .ihr 1893 .
2. B -st mmung über den Reingewinn .
3. Prüfung und Genehmigung des Voranschlages >ür das Jahr 1899 .
4. Wahl der Mitglieder des Aussichtsraths , des Vorstandes und der

Revisoren
Kreidurg i. B . , den 1. März 1899.

Der Auffichtsrath .
BH

Bus 1. April werden einige junge
Rädchen zur grü »dliä,en Ausvilrung in
her Führung eines feineren Haushaltes
äufgenommen . Gewissenhafte Geiund -
hertspsiege . Villa mi! großem Garte ».
Auf Wunsch Ünt . rrtcht ln de» Wissen -
schäften, Musik und Malen . Beste Refe¬
renzen. 354.— 6
_ Kränke in vo »r Tchrrrr .

/lUf Fastenzeit
offerire feinste Salzheringe , das
circa 10 - Pfd . - Pass z . Mk . 3 .00 ,
Bratheringe , d . ca . lO -Pfd .-Fass
z . Mk. 3 .50 . Alles frc . Postnaclin
S . Brotzeu , Cröslln a . d Osts ,
Eischhdlg . eii -gros u Lxportgesch .
gegr . 1d78 ._ PdiUO .U

Hohes Salou-Pianino
vo » C. Sechsteln , wenig gesp « t
Ist kehr prribwcrt zu verkaufen bei
I «. Schweisgat , Karlsruhe , « rv
»rin » nstrastc 4 . _ H37 .6.4

Pension .
Familie ohne Kind r in Locle wünscht

- um Frühjahr « ls Pensionäre zwei
.« naben von 12 - 16 Jahren zum Er¬
lernen ces Kranzdsischen , gute Schule,
Familienleben . Pensionspreis Fr . 750—
per :. a£iv. Auskunft erteilt

IHr. Louis Ulrich , i rlc,
Kanton Neuenburg ( Schweiz ) .
Referenzen : Herr Karl Popj ,

Revisor, Luisenstraße 73 a III , « arts¬
ruhe . 121P.6.2

AUgem . DeutscherVersiclienings-Verein
Generaldirection STUTTGART Uh '-nnihtr . No. 5.

JurisliNchc Person . • Oearfindet t8V5 . • Slaatsoberaufsicht .
——MB « -1MW —

Gesamtreserven über 18 Millionen Mark.
Der Verein gewährt zu den billigsten Prämien und günstigsten

Bedingungen : *

I. Haftpflicht-Versicherung,
wichtig für alle Lebens - und Bernfsverhältnisse . Der Verein ver¬
gütet 90 oder 1 0% des Schadens bei Körperverletzung und gewährt
auf Antrag die Versicherung in unbegrenzter Höhe mit fester Prämie
d. h . mit Ausschluss der Nachzahlungsveibindiichkcit vermittelst
Rückversicherung .

Dividende seit Jahren 20 Prozent .
H. Unfall-Versicherung,

sowohl Versicherung für Einzelpersonen aller Berufsklassen als auch
Collektiv -Versiclierung für Arbeitgeber , Gemeinden , Korporationen ,
Turner , Feuerwehren etc .

III . Kranken -Invaliditäts -Versichernng,
höchstvvichtige Ergänzung der rnfall - Versicherung , besonders ge¬
eignet für Rechtsanwälte , Aerzte , Geistliche , Industrielle , Beamte
etc . Die Invaliditätsrente beträgt 750— 3500 Mark pro Jahr .

IV. Lehens-Versicherung,
Versicherung eines Kapitals sowohl für den Erlebens - als für den
Todesfall .

V. Versicherung ’ von Lehr- und Studien-Mern
sowie 162.2.2

VI.
. .

- u. Brantanssteuer-Vorsieherung.
Am 1. Januar 1899 bestanden in sämtlichen Abteilungen

des Vereins 283 2 *7 Versicherungen über 42 00**239 versicherte Per¬
sonen .

Prospekte und Versicherungsbedingungen werden abge¬
geben , sowie jede gewünschte Auskunft wird erteilt von :

Subdirektioa Karlsruhe :
Carl Reinig , Doug-lasstrasse 2 .

aus Gemüsen & Nutzpflanzen
in concentrirtesterFonm .

Mutase dauernd wohlschmeckend.
Mutase fürJedermann : Gesunde u.Kranke.
lÄUtase unbegrenzt haltbar .
WutaSS etunäitaile leicht verdaulichen

Nährstoffe der Pflanzen ohne jeden Zusatz .

Fabrikenvorm.Weiler-terMeer.
Uerdingen a/ Rhein .

vorräthlg in Apotheken ,^ Drogengeschäften etc .

« in sommerlg schSn gelegen «» . 2stS-
cklg ' S , non Stein u . Fachwerk erbrutes
Woynyau , neu , »erst Garten . Bau
la >,d lauftnveni Brunnen , enth . :
41 Zimincr , 2 Küchen , Kellern . — Das¬
selbe befindet nch , * * Stunde von Tri -
t*crg entfernt , an der Landstraße ein ö
pruchtlgen Srl .warzwald .h .ireS u . wür e
sich seiner gesund .'» Lage weeen für
ein n Lommersttz vorzüglich eignen.

Rähe >eS durch O. Kreuzer in
Lstverg » Uob .2 .2

Fabrikgebäude
mit <«. 60,000 m * Land »Md einer 70 H.P. Wafferkraft in
un er sehr günstiaen Bedingunge * zu verkaufen . 1251 .6 .2

Das Grundstück eignet sich zu seren» industriellen Gewerbe .
Offerten nur von Selbstreflek anten erdeten unter Chiffre P , 1134 Q.

an Hansenstein & Bog er, Basel

Borrii bat sich auf das vorzüglichste als Stärk
ungsmittel bei Iufluenza-Erkrankungen bewährt.

Fay ’s ächte
godener Mineral-Pastillen

den wirksamen Bestaadtheilen nach

reines Product
der berühmten

Sntlrtief Mineral *
Quellen .

gegen
Husten * * *
Heiserkeit * *
Yersehleimun
ßrouchial - * *

* Katarrh

Unentbehrlich
für Rechtsanwälte
Lehrer , Sänger n
Schauspieler etc .

sowie
Angenehm im

Gebrauch .
Sich . Wirkung .

überhaupt gegen
alle krankhatten
Reizungen der

Luftwege n. Ath
mungsorgane.

Preisp .Sch .
85

P fee

€ hrl §t . Oer lei , Karlsruhe ,
Kaiserstr . 101103 ,

Bannfaktarwaaren - ,
Betten - nnd | Ansstat -

tangs -Oeschäft ,
Grosses Lager fertiger
Betten , Bettstellen , Bett¬
federn, Flanm, Rosshaar,
Steppdecken , Wolldecken .
Piqnödecken , Banmwoll-
und Leinenwaaren n s . w.
Ucbernahmc ganzer Ans¬

stenern .
Ständige Ansstellung von

Schlafzimmer Hinrich¬
tungen in allen Stylarten -

Blllige Preise . — Beeile Bedienung :. 247 .12. 1 **
Kostenvoranschläge und Master stets gerne za Diensten .

Klöntkaler Eis
liefert zu billigsten Preisen 1213 .6 .2

M. Kamm , Ei- export . Netstal (Schwei, ) ._

Es wirb ein Kapitalist zu einer größeren 1184 .4 3

Landspekulation
gesucht . Die besonders günstige Lage des Terrains stellt eine große Gewinn -
dwnr in Aussicht. Ge fl . Anfragen erbeten unter Chiffre i . 1045 Q . r " 1

| Haasenstei « & Vaaler . Basel , .L >: weiz .

I

Nm'lliolilnm
ron Estey , prachtvolles Jnstiu -
ment , mit 13Reginein , gewöhnt.
Preis 700 Mark . verkaufe wegen
Auf abe des Artikels zu dem außer¬
ordentlich billigen Preis von
550 Mark » auch aus Abschlags¬
zahlungen . 1314 .5 .1
ML Hack, Pianolager ,
Ecke der Krieg- u . Mflppurrer -

strasse 2, 2 Treppen

iluii 'jjii iirrlaiiifi' ii.
In .frequenter Lage , Mittelpunkt brr

« ladt (^ ckattenselle) , ist ein Geschäsls-
öau » mit Laden , zwei großen Werknätlkn ,
Magazm . großer Hof, dito Garten , int
ganzen 983 Dm , j » verlaufen . Ernst¬
liche , kapilalktästi e Liebhaber kouiien
Adresse in der Ervedition d . Bl . erfragen
»nier Nr . 1212,3 .2

Antritt sofort
Resp . la Hambi H -u » zahlt sol .

Herren M . 12l) p . Mon . uno hohe Prov .
iür « igarrenverkf . an Wirte , Prirare
re. Off. u . E . 2360 an « . 8 . Daude
bc « * . , Hamburg. 131)7,1

Offeilburg
lliiusverkauf .

In bester E eschLftölag « der Stadt
-st ein Haus , das sich zufolge sei er
Rä "ml !chkertcn zu jedem Geschästs -
betried eignet , unter kehr vor <e*l -
»aften Bevtagungen zu Per.
kairscn. 1221 .3.2
. Anfragen wolle man unter Chiffre
A. B. 24 an Haas« stet» ck Bog
ter , A. -G . » Karleruhe richten.

f \

| Gesangfefieher,
fiebetimdäer,

| in grösster Auswahl zu den billig -
\ sten Preisen . o53 .5.5

| Herrn . Schmidt Macht .
L. WoMsoMegel,
Kaiserstr . 159 , Ecke Ritterstr .

Der Name wird gratis aufge¬
druckt .

wird Kosmin - Mundwasser
von höchsten u . hohen Herr¬

schaften dauernd gebrauchtr

Warum
halten, die schönsten und bertihm-
testen Künstlerinnen den täglichen
Gebrauch von Kosmin - Mund-

wasser für unerläßlich1

Warum
wird Kosmin - Mundwasser
von Aerzten u . Zahnärzten war«

empfohlen!

Warum
hat das Kaiserliche Paieutamt
das wirtjame Agens in Kos -
min • Mundwasser patent «

amtlich geschützt?

9
wird zum bald gen Ein tritt gesucht mit
guter Schu *bildung , am liebsten Wirt . -
sch » . Prrsöstliche Vorstellung erwünscht.
Offrt . an A . « . Etsenm «» ge » , vrand
Bütel Royal , Bon «, I tOti .i

Offne Lehrstflle.
Wir suche» aus 15. April für unser

Manu af »«rwaren. SetchLft en ddtail
erneu mit guten Schulkenntnisse» per
s. heuen jungen Mann als Lehrling
Kost und Wohnung im Hause.

Ra,t " t . 1311 .3 .1
Eble und Sehöninger.

Kosmiu - Mundwasser durch
seine neue und eigenartige Zit-
famniensehustg mit Sicherheit die
Zähne schön erhält und vor Hohl¬
werden schützt. Känflich in allen
befleren Drogerien , Parfümerien ,
auch Apotheken. Flacon Mk. 1,50

mehrere Monate ausreichend.
Man bestehe beim Einkauf aus .
drücklich auf Kosmin - Mund -
» asser , das in Eigenart und

Wirkung unersetzlich ist

1326 .1

Eine Wohnung ,
möblirt oder umnöblirt . mrt 5 Zimmer ,
für beffcre Herrschaft an: bayrischen
Bodenseeufer mit großem Garten , un¬
mittelbar 1308 .2.1

am See ,
zu ve mieten. Gefi. Anfragen unter
8. D . 5784 befördert Rudolf Mosse»
LtUttnart . _ _

M Vllnn 100 St . 3 Mark . 300 St." LdSC . 8 .50 Mark, 500 St. Mk.
13 .50, 1000 St 26 Mk. Rachn. , ab hier.

E Baudorff , Marburg E ^
erN.

Maschinist.
ei» solider , nüchterner , welcher
auch mit elektrischem Betrieb
vertrant ist. wird bei guter
Bezahlung sofort gesucht Nur
tüchtige Bewerber mit gute»
Zeugniffen wollen sich melden.
Färberei « . chrm . Waschanstalt
vorm . Ed . Printz , Aet .-G„

Karlsruhe , 1309 .31
67 Ettllngerstrasse 67.

Kaufmann ,
gesetzteren Alters , militärfrei , mit
der Papier -, Papierwaren - u . Druck¬
branche gründlich vertraut , sucht p.
1 . April dauernde Stellung . Prün »

leuaniffe m Diensten . Gest. Off. u .
_.f)iffre F . K. 4087 an Rudolf Masse ,
« arlSruhe . 1245 .2.2

Per >. April , bezw . 1 , Mai wird
laus einem Bureau in Freiburg
| i . B . ein

Correspondenten-
posten

efr . t .
l Offerte» sind mit genauer Au-
| gäbe der bisherigen Thätigkeit , so -
Iwie der Gehaltsansprüche an die
I Expedition d . Bl . zu richten unter
» Nr . 1220 .3 .3

Kostenfreie 35 36.7

Stclleuvermittelniig vom
Verband Deutscher Handlungs¬

gehilfen zu Leipzig .
Die grosse Ausgabe der Verbands -
blätter (Mk . 2 .50 vierteljähd.) bringt
wöchentlich 2 Listen mit jeöOOoffeueti
kaufmännischen Stelleujeder Art aus

allen (legenden Deutschland ».
i'l .. n„ l. :u'»,. ,. l'„ il,wllilpnk&t>ii A

Druck und Verlag von Otto Reuß, Hirschstrave 9 rn Karlsruhe
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